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Die 50 Biıennale VO Venedig 2003

Se1it mehr als 100 Jahren 1sSt die Biennale VO Venedig das wirkliche Weltereignis der
Kunst. S1e steht 1m Rampenlicht des Interesses un: 1mM ann der Selbstversessenheit.
Schon alleın deshalb 1St S1Ee 1m Wettkampf mMIıt sıch selbst: ımmer orößer, immer bre1-
[Kı immer höher hınaus. YSt CS die Länderpaviıllons, dıe Zahl zunahmen;
ann traten die ehemalıgen Miılitär-Areale hinzu, die Corderıie un: das Arsenale,
un: nıcht zuletzt die begleitenden Ausstellungen un Events, welche die
Stadt mı1t dem Geschehen 1n den Ciardını VELHELZEGEIT Zuletzt W ar 6S der Starkult
der Kuratoren, der die Biennale pragte. Jean Clair. (Germano Celant un: yleich
7zweımal Harald Szeemann yaben iıhre Visıtenkarte ab Als die oroßen alten Männer
verstanden SI sıch aut das Geschäft solcher Großereignisse un: wulfsten ıhre YJUan-
tıtatıven Herausforderungen bandıgen. Dıie Zeıt W ar hne 7 weıtel reıif für An-
derungen und Begrenzungen. Offensıichtlich wurde die Kritik verstanden. Jeden-
talls wollte INa  D' 6S jetzt anders machen: Reduktion WAarTr aNZESALLT, Differenzierung
geplant. Was herauskam, W aar ein Desaster.

Der vielseitige Francesco Bonamı, VO Geburt Florentiner, NC Lebensgefühl
polyglotter Amerikaner, ebt se1lit Jahren 1ın den USA,; ZuUerst als Korrespondent
der iıtalienischen Zeitschrift „Flash Art International“ 1n New NYOrK. ann umtrıie-
bıg 1n vielen Ausstellungsprojekten und zuletzt als Manılow Sen10r Curator 1m
bıtıösen Museum of Contemporary Art 1ın Chicago. Der Ausbruch aUus den krıt1i-
schen Engpassen schien zunächst gelungen. Ötatt einer einzıgen zentralen Leıtung
eın Team, Eındeutigkeıit Pluralısmus, eines einheitlichen Konzepts die
„Dıiıktatur des Betrachters“, W 4S ımmer das heißen sollte. Grofe Namen rief sıch
Z Selte: Danıel Bırnbaum, Catherine Davıd, Hans-Ulrich Obrıist, Gabriel
QroZ6O, Igor Zabe] un: andere. en orofßen Kuchen eiıner Einheitsshow 1m endlo-
SCI] Arsenale wollte I11all sıch teılen. Klingende Titel tıragen dıe einzelnen Kuchen-
stücke: „Delays and Revolutions“, „Individual 5Systems”, „Zone of Urfsenev, „The
Everyday Altered‘ „Utopıa Station“ USW. Nur er rotfe Faden, eın Grundmotiv
tehlt Statt klarer Krıterıen, eın ASSOZI1atIVv vermuıiıtteltes Vielerle].

Auf der trecke bleibt der Betrachter. Die ede VO seıner Dikatur 1St ein ohn
Er selbst geht verloren 1mM Chaos des Vielen. Die Revolution frißt ıhre Kıinder. Die
Ausstellung: och orößer. Die Wege och länger. Die schrıiftlichen Konzepte: och
schwerer schleppen 1in den schwül-heißen Tagen Venedigs be] der Eröffnung.
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Allein 19 internatıionale Sonderausstellungen sınd N besuchen, mehr als 60 natıonale
Pavıllons abzuschreıten, VO sonstigen Parallelveranstaltungen SAllZ schweigen.
Es sınd iımmerhiın mehr als 350 künstlerische Posıtionen, die ersehen un betrachtet
se1ın wollen. Wer wollte da nıcht kapıtulieren! Was bleibt: eın sehnsuchtsvoll kon-
servatıver Blick zurück den oroßen alten Mannern, die wenı1gstens ıhr Geschäft
verstehen und didaktisch A den Betrachter denken, STA seıne Diktatur.

Gleichwohl: Wo 1e] Schatten, 1St auch Licht Santıago Sıerra 1STt eines, Christoph
Schlingensieft eın anderes. Und annn sınd da och eın Osterreicher un Zzwel
Schweizer: Arnultf Raıner SOWI1e Gerda Steiner un! Jörg Lenzlinger.

Santıago Sıerra

Der 966 1n Spanıen geborene un:! selt 1996 1n Mexiko-Stadt ebende Santıago
Sıerra Wurde 1n diesem Jahr auserkoren, den spanıschen Pavıllon gestalten. Auf
den etzten Biennalen tie]l der spanısche Beıtrag durch eiıne besonders sorgfäl-
tige un: VOI allem kunstbezogene Auswahl aut Die Überraschung W ar nıcht gC-
MnNe, als se1n Name als diesjährıger Kandıdat bekannt vemacht wurde. Immerhin 1St
f se1it einıgen Jahren durch torcıert soz1ialkrıtische un! spektakuläre Aktionen auf-
gefallen. Man denke selıne Autobahnaktıion, als eınen kılometerlangen Stau
auslöste un! diesen kurzerhand iın eıne unstaktıon umwandelte; INa  S eriınnere sıch

dıe VO ıhm bezahlten Straßenjungen un:! Prostituierten, denen BCHCH Hono-
1Aal JC eıne Linıe auf den Rücken titowıleren lıefs; oder den entführten Bus, 1n den

gyutbetuchte Galeriebesucher 1n den Slums der mex1ikanıschen Metropole abset-
Z lıefßs; oder dıe Hunderte VO Arbeıitslosen, die ın eınes der bekanntesten
mex1ikanıschen Museen bestellte, damıt S1e Ort be1 einer Eröffnung 1n eıner schwe1-
gyenden Gruppe herumstanden, Zanz Z Unwohlseıin des schicken Publikums.
Sıerra 1e15 sıch VO  —- den DA Hımmel schreienden soz1alen Spannungen eıner der
orößten Stidte der Welt un: VO dem zynıschen Arm-Reich-Geftälle stark bıs \A

7zweıtelt berühren un: vab 1ın eıner in der Kunst lange nıcht mehr gekannten Weıse
seinem Werk eıne entsprechend soz1ialkrıtische Pragung. Sıerras Name löste also
VO seıner bisherigen künstlerischen Vıta her entsprechende Erwartungen AWBE  ® Und
denen wurde durchaus gerecht.

Wer den spanıschen Pavıllon sucht un betreten will, fühlt sıch schon aus der 191-
verwirrt, 1St doch der Name des stolzen Volkes ber dem Fıngang mi1t Planen

verhüllt. Die Tür 1St nıcht verschlossen, das (GGanze erweckt den Eindruck eıner
Baustelle. Der Besucher läuft VOT eıne orob gemauerte, unverputzte Wand A4US

Bımssteinen. Nach rechts un: ach lınks sınd 1n eiınem sehr schmalen Gang offen-
sichtlich die Tojulettenzeıilen abgebrochen worden. Eın Becken un!: eıne Schüssel
hangen och der Aufßenwand. SOnNst 1St nıchts sehen. FEın kleines Schild weIlst
darauf hın, da sıch der Fıngang hınten befindet. . Bur Spamler:, steht da verwIır-
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rend Für Spanıer? Ja,; 1LL1UT für Spanıer, auf der Rückseıte! Auf die konsequente Be-
achtung der Regel achten 7We] athletische Italiener 1n spanıschen Unıiftormen, dıe
korrekt die staatlichen Behördenvertreter mımen und strikt WwW1e€e korrekt, kraftvoll
W1€ drohend ihre Anweısungen durchsetzen. Pflicht 1St Pflicht. Erzählt wiırd noch,
W1€ elegante Damen der Guggenheim-Foundatıon durch Nennung des auch 1n Spa-
1en klangvollen Namens „Guggenheim“ abgewıesen wurden. ber vielleicht
wirkt der Name auch RY6hE 1mM Baskenland respektheischend.

Ansonsten 1St och eine andere Geschichte hören: Güf TE Wochen VOT der
Eröffnung soll 1mM spanıschen Pavıllon eıne Aktıon ohne Publikum stattgefunden
haben 1INe alte Frau,; die einen hohen spıtzen Hut Lrug, w/1ie InNnan ıh VO  D} den
Gemälden Go&as kennt, se1 mMi1t dem Gesicht Z Wand eıne Stunde lang auf eiınem
Hocker Nıchts se1 passıert. Dann se1 S1€e aufgestanden un!: WCR  sCHh

Das also W ar die Installation mMI1t dem 'Titel „Eıne Wand verschliefßt eınen Raum“
Irauer mu{fß Espana Lıragen. Geschichten un Ikonoklasmen als Kunstaktıion. Keın
anderer Pavıllon mutierte auf dieser Biennale konsequent Z künstlerischen
Gegenstand, der die Menschen berührte, aufregte und persönlıch angıng. In klarer
Kalkulation inszenatorıscher Wirkungen, W1e€e S1e seIlIt Joseph Beuys oder James Lee
Byars aum eınem anderen mehr gelungen sind, plazıert jemand harte gesellschaft-
liche Realitäten der Gegenwart mıtten 1in die Kunstszene. [)as Publikum,
hungrig auf spektakulär Neues, Überraschendes, 1St weıthıin verwirrt. Das erging
der Guggenheim-Delegatıon nıcht anders als dem normalen Besucher, der mMI1t S@e1-
116  - Empfindungen ehrlich umgeht. Es trıtft un verletzt, Wwenn INa  D' unbegründet
abgewlesen wiırd, INan bislang wıillkommen W arl. Es ISt eıne Sache, ber SOSC-
NAanNAte EU-Außengrenzen zu.dıskutieren, un: eıne Zanz andere, S1e hautnah Ci=

tahren. In eıner elIt zwanghafter Besitzstandssicherung, WI1€ dieses schreckliche
Wort heıiflst, wiırd der Status YJUO höher eingestuft als die ernsthaft globalen Fragen
ach Menschenwürde, Gerechtigkeıit un! Freıiheıit.

Santı1ago Sıerra bezieht diese Installation aut Spanıen, das Land, welches 1: V

lassen hat un! dessen Pavıllon CT dennoch bespielen darf ber meılnt damıt S1-
cher auch Italien und Polen oder iırgendein anderes Land; vielleicht die Kunst
aut der Biennale. Die Nationenhäuser sınd WECI11)1 schon verglichen werden soll
1m Ganzen ımmer och das Beste auf dieser Biennale un bleiben als Organısa-
tionstormen der Kunst iragwürdıg.

Auft der spielerischen Suche ach Kunst Alt dieser Künstler den Besucher eintach
VOTLT die leere Wand lauten. So wiırd Kunst wıeder ZUT. rage, auch für den Betrach-
LerT. Denn 1mM Zentrum VO Santıago Sıerras Installatıon steht eine andere Wıirklich-
eıt „Vielleicht erfahren WIr sehr Brutales ber die Realıtät?“ o1bt E1-
1C irrıtiert dreinschauenden Journalisten ZBesten. „Aber das 1St GS; W as

uns erum passıert.”
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Christoph Schlingensieft
Die Realıität 1St für viele Menschen beängstigend. Ängste VOTLT Terror, den Ar-
beitsplatz, das taglıche Überleben, VOI der Perspektivlosigkeıit bıs hın der
Angst geboren werden. „Ich habe Angst”, schrieb VOT Jahren dıie deutsche
Künstlerin Rosemarıe TIrockel ber eınen Altar 1n öln un! eıne Museumswand
1ın Melbourne. Die Angst geht die Welt Schon bevor S1e dramatisch wırd, 1St s$1e
eın Urphänomen, das dem menschlichen Leben VO Antang miıtgegeben se1ın
scheint. Nach Kıerkegaard 1STt S1E VO  — der Furcht unterscheıiden. Angst hat der
Mensch, angstlich 1St aber auch das ıer. Es IST der Schrecken VTF dem Unbestimm-
ten, dem Nıchts ELWA; VOT dem Bedrohenden oder dem Tod Angst überwiıegt die
Selbstsicherheit. Ist S1E stark, schweıgt S1€e ohne aber verschwinden. Angst
könne WAarnen oder umm machen, 1St lesen. S1ıe ann begründet se1ın der CI >

schwindelt. Vor allem 1aber ordert sS1e heraus.
Diesem Phänomen der Angst stellt sıch auf der Biennale ausdrücklich der Berli-

OS Theaterregisseur, Konzept- und Aktionskünstler Christoph Schlingensief (geb.
Er ruft eıne Kırche der Angst SAUN dıe AChurch of ear  CC Abb D} Neben allem

inszenatorıischen Geschick sel1nes Auftretens 7Z7Wel zentralen Stellen 1ın Venedig,
Eıngang der Giardını un Ende des Arsenale: Er weıß un die 7wel Facetten

der AÄAngst; kennt die, welche ıhr leiden, un: dıe, welche damıt ıhr Geschäft
betreıiben. [Darum ruft ZUrTr Gründung eiıner kirchenähnlichen Gemeinschaft der
Angstgeschädigten auft: „Kampf dem Terrormonopol der Politik! Kampf ıhren
geblich erleuchteten Führern! Sabotage der Angst produzierenden Medienmaschıi-
nerı1e.“ Die Geängstigten haben eiıne bısher UNgENULZLE Chance, sıch ıhrer Angst

bekennen un: S1€e 1ın ıhren Auswirkungen bannen.
Angst ixiert der ordert heraus. Religion, Kunst un Philosophie sınd se1mt Je-

her Weıisen un! Wege, m1t denen der Mensch dieser UÜbermacht begegnen sucht.
So sucht sıch 1ın der Welt dennoch behaupten. Er dem annn eınen ande-
Reßl den seınes Verstehens, se1ınes Wıssens, selnes Glaubens und seıner
Kreatıvıtät. Br baut einen Wall sogenannter sınnträchtiger Muster: Mythen, (5e-
schichten, Konstrukte un Erfahrungen. So tixiert seıne schwankenden Geftühls-
und Bewulßßstseinslagen. In apokalyptischen Vısıonen, Jungsten Gerichten un
kunstvollen Schutzburgen birgt sıch 1n angstireie Welten, VO denen AaUS

wähnt, den ex1istentiellen Getahren wehren können. och siınd 1eSs eher DC-
brechliche Fluchtburgen un: Scheinwelten. Vertröstungen un:! (settos haben den
Angstbesessenen n1ıe geholfen. Die Gescheıiterten daher in sıch ‚HA%
sıch gebrochen mehr schutzloses Freiwild, das ZUur Ausbeutung der ZUu

Abschufß ireigegeben W AaTl. ber Schlingensief wei(lß die einfache, ebenso PSY-
chologische WwW1€ polıtische Einsıcht: Wer sıch seıner Angst bekennt, wırd ıhr
erstarken. Darum der Aufrut ZU Zusammenschlufß un Widerstand: „Kämpften
776
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S1ie mıt! Schließen S1ıe sıch an! Werden S1e Miıtglied durch das Bekenntnis ZALT: Angst!
Man hat uns den Glauben e  IMMEN, uUuNnseTEe Angst nımmt INan uns nıcht!‘

Die Church ot Car besteht 1ın der Biennale Aaus eiıner kleinen Kapelle un eıner
Mıiıssıons-Station. Das weı(ß gestrichene Holzkirchlein 1im New-England-Stil hat 1m
Innern 7wel Raume, eiıne offene Eingangshalle und einen verschlossenen Versamm-
lungsraum. Die alten Sakralbauten NutLztien den Eıngangsort otft als Paradıes, der
Besucher ankam un sıch VOT dem Eintrıitt 1Ns Heıligtum sammelte. Hıer 1aber 1St
eın beschwörendes Jüngstes Gericht angebracht, sondern da steht überraschen-
derweıise eın Beichtstuhl. Vielleicht aber WAar schon der tılzverhängte Wiındfang
Eıngang e1n Wıink 1n diese Richtung. Liefl sıch der Betrachter autf diese Sıtuation eın
un knıete nıeder, den Beichtstuhl besetzen, un schaute durch den kleinen
schmalen Schlıitz, annn sah eın Vıdeo VO der Mıssıons-Station dieser Kirche
Anfang der Gılardınıi, die Glaubensbrüder un -_schwestern 1n eıner Art prophe-
tischer Zeichenaktion auf Pfählen saflßten un still für den Beitritt 1ın die Church of
ear warben. och mu{fte der Beichtende GTSE och durch die eigene Umkehr,
durch das Bekenntnis hındurch TATE selbstverschuldeten Tatenlosigkeıit. Er hatte
durch die Umkehr wandern, C RRER| ın eıner Art Hınkehr 7A35 Gemeininschaft der
Terrorgeschädigten stofßen, die sıch ıhrer Angst erwehren wollen.

Christoph Schlingensief hat m1t seinem Biennalebeitrag 1n den Grenzzonen VO

Psychologie, Religion, Kunst, Theater un Politik je] LOoB. 1aber auch 1e] Spott,
Kritik un Unverständnıs Die Church of ear W ar Scharlatanerie für dıe
eınen, eıne bedenkenswerte Realutopie, aufgehoben 1n Kunst, für die anderen. Im-
merhın steht das Kirchlein in Hans-Ulrich Obrists Reich eıner Statiıon Utopıa. Die
auf sieben 1n die Erde gepflockten dicken Baumstämmen sıtzenden Bekenner STE-

hen iıhrer Angst un! zeıgen 1in ıhrem Inıtiations-Pfahlsitzen ihre Umkehr, sprich
die politisch-soziale Konsequenz, sıch die selbstverschuldete Ohnmacht
erheben. Eın klares un iıchtes Zeichen auf der Biennale ın eıner Welt der Terror-
hysterie, der Mythologisierung des il September un: der zwanghaften Versiche-

jene, die alles wirtschaftlich un: politisch befördern, 1L1UT nıcht des
Menschen Angst sıch selbst.

In seiıner aufsehenerregenden Kunstaktion versammelt Christoph Schlingensief
eıne Gemeinschaft VO Menschen, die nıchts mehr glaubt un!: sıch VO den lau-
bensangeboten allgemeın anerkannter Sekten 1n Politıik, Wırtschaft, Medien un
Kultur distanzıert un: lossagen ll [)as se1 das zwıingendste, absurdeste un:
schönste Biıld für die Hysterıe un! Orientierungslosigkeıt, die sıch als Thema durch
die gesamte Biennale ziehe schrieb INn deutsches Blatt Vielleicht 1aber seıen der
deutsche Chrıistoph Schlingensief un! der mexıkanısche Santı1ago Sıerra auch 1105

7wWel ZULE Katholiken, die sıch gefunden hätten un: die beıde Führer durch
das Jammertal des entfremdeten Lebens waren, W1e Berlins lınke Tageszeıtung SpOt-
tisch, 1aber nıcht hne Verständnıis kommentierte.

Auf der langen, aber vergeblichen Suche ach einem gewichtigen Pavıllon oder e1-
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BK beeindruckenden Präsentation neben viel Bemühtem un politisch Korrektem
tielen och el bemerkenswerte Posıtionen auf

Pedro Cabrıta Reıs

In der monatelangen schwülen Hıtze Venedigs während dieser Biennale stand mI1t-
ten den Pavıllons der kleineren Länder W1€e Griechenland un Osterreich ein
beachtlicher Contaıner, eın Ausleger der zentralen Ausstellung „Dreams and CO
tlıcts  D  9 gestaltet NC dem Portugiesen Pedro Cabrıta Reıs (geb. Es W ar eın
ftensterloser Unterstand MmMI1t 1Ur eıner Offnung, 1n dıe sıch der erschöpfte Besucher
tlüchten konnte, 1er eıne hühle Hıtze sıch heranzulassen.

Sein Titel „Absent Names“ Seine Gestaltung: außen grau-sılbern, innen braun
un ber die Seitenwände der braun gestrichenen Balkenkonstruktion hunderte
eLWwWwa eın Meter lange STEFCOLYPC leuchtende Neonröhren, die 1ın paralleler Anord-
NUNS die Wände yeometrisch mıt Licht überzogen, deren klare Struktur
allerdings einıgen Stellen vestort Wal, weıl etliche Leuchten sıch AaUuUs ihrer ()E=

dentlichen Verankerung gelöst hatten un chaotisch schräg VO den Wiäiänden her-
unterhingen, ohne ıhr Licht aufzugeben. Die Leuchten lösten Gin befreiend kühles
Licht AaUs, das durch die Kühlaggregate eiıne körperliche Verlängerung erhielt un
doch zugleich eıne berührende Atmosphäre autbaute.

So wurde dieser Contaıiner einem (OIrt der Alterität, der uhe un: des In-
nehaltens un der Reflexion gleichermafßen; eiıne berührende Installation, die ber
das weıthın trostlose, bemüht W1€ langweılıg wirkende Kunstinszenıeren der
Biennale hinwegtröstete. FEın Ort: der den Glauben dıe Kunst wieder aufrıichtete,
der unterwegs verloren gehen drohte, eın (Ort 1aber auch, der iımmerhıiın Energıe

übertrug, diese Grofßausstellung aufrechten Gangs verlassen. Reıs
iußerte sıch

SIn der Kunst geht die Offenlegung MS CLEI Ängste; doch weder verändert S1E das Leben och
erklärt S1Ee den Tod I dieses wunderbare Unvermögen unterscheidet S1e VO Wiıssenschaftt, Religion un
Philosophie. Sıe könnte ber eın Fragen ach ınn se1n, und das INa vielleicht dasselbe W1€ die Suche
ach dem Schönen se1n. Warum eigentlich nıcht?“

Dieses Statement INAaS seınen Jüngeren Kollegen Schlingensief gzewiß nıcht zufrie-
denstellen; doch ließen sıch diese beiden Posiıtionen durchaus miteinander vermıt-
teln

779



Friedhelm Mennekes 5/

Arnult Raıiıner

Auft dem Weg VO sovıel Kunst zurück 1Ns Leben vab E eine weıtere befreiende
Statıon 1m Museo Correr. Gemeınnt 1St 1aber j1er nıcht der VO  - Bonanı allein verant-
wOorftfefte Rückblick auf die Biılder VO  — Malern, dıe 1m Zeıtraum der etzten 4.() Jahre
für besondere Aufmerksamkeit un: Überraschung auf den Biennalen ZCSOTZL
haben, sondern eıne kleine selbständıge Ausstellung, die sıch ırgendwiıe trech da-
zwıischen der davor geschoben hat dıe Canova-Übermalungen des Osterreichers
Arnulf Raıner (geb Im Grundzug selnes Schaffens übermalt selmt Jahr-
zehnten photographische Reproduktionen Aaus Kunst-, Photographie-, Natur- der
Kulturgeschichte, W1€ Grünewald, Rembrandt, Goya; Pflanzen un: Tiere; Illustra-
tionen Shakespeare un ZUT Biıbel Balkenformationen, gestische Zeichen,
Graphismen stellen sıch e1n; Farbkurven konterkarıeren ımmer wıieder Gi1e VOr=
lagen un: serzen S1Ce mı1t Linienschwüngen, breiten Pinselwischern oder geometrI1-
schen Fıgurationen 1n ein Licht

Hıer sınd 6S dıe bekannten neoklassıschen Marmorskulpturen VO Antonıo
(anova (1757-1 822) In ihrer antıkisıerenden Strenge enttfalten SIE ıhre tıgurale Sta-
tik un: Bewegung yleichermaßen. Ihren Ausdruck haben S1e auf die photographi-
schen Abbildungen 1mM Detail der 1mM Ganzen übertragen können. Im Licht un!:
Schattenspiel der Photographien legt sıch eıne eıgene abstrakte Landschaft auf ıh-
‚e 8! A4US. Hıer SETZEN die Farben in den Pinsel-, Feder- der Farbstrichen Raıners
un enttfalten eın malerisches Netz eigener Art 1ın akzenturerenden Konturen, 1n
Verschleierungen der Metamorphosen, verzaubernd der verfremdend. Seıne
Stımmungen laden die asthetisierenden Arbeiten Canovas mıt eıner zusätzliıchen
Spannung aut Er kämpft der spielt m1t der Fıguration W1e€e eiıne gutgelaunte Katze
mıt ihrer Maus un umkreıst dıe KOörper der Protagonıisten. Ihren Ausdruck be-
arbeitet C  ‘9 launısch und spielerisch zugleich. So durchdringt das einzelne
Werk, bıs CS siıch in eın Bıld authebt.

Selten standen sıch be] Raıiner Motiıv un: Überarbeitung rontal gegenüber WwW1€
be] diesem venez1anıschen eıster. Selten SsSOUveran haben sıch 1aber auch diese
Mäuse Rainers Katzen-Lust Bemächtigung Vielleicht hatte selber
se1ne Freude daran, un jefß sS1e laufen. So erfrischen S1@e den ermüdeten un: VG1 -

zweıtelten Biennalebesucher un!: schenken ıhm Kühle und Gelassenheit.

Gerda Steiner Jörg Lenzlinger
Die Erfrischung ermutigt ZAHT: etzten Fahrt mi1t der Gondel 1n den schweizerischen
Ausleger dieser Biennale, die Kiırche Canale Grande, die dem Heıiligen Eusta-
chius geweiht 1St, San Stae, W1€ auch die Gondel-Station heilßt Betritt INa den
Raum, 1ST der Besucher überrascht: Mıt zahllosen Miniaturplastiken haben die be1-
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Abb Gerda Steiner un: Jorg Lenzlinger, Fallende (särten
(Photo Schlimbach)
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den Künstler, Gerda Steiner (geb un Jörg Lenzlinger (geb 1964), die selt
997 zusammenarbeıten, das Innere der Kırche ın ein seltsames Farbenparadıies VCI-

wandelt, ın dem sıch überall Kleinstentdeckungen machen lassen Abb 2) Bringt
Steiner die Erfahrungen raumgreitender Wandmalereien mıit, Lenzlinger den
perimentellen Umgang MmMI1t industriell hergestelltem Harnstoff, der 11 Rahmen
schineller Produktion kristalline Abscheidungen produziert, dıe sıch be] gelenktem
Zugriff W1€e wundersam Landschaftten ausweiıten. Sie haben ein verästeltes Netz-
werk VO Drähten verlegt, die VO  — der Decke WI1€ bunte Tropfsteingebilde mi1t
Zweıigen, Blüten un Pflanzen herabhängen un: sıch dem (Gsesetz der Gravıtation
unterwerten. SO entsteht 1n sehnsuchtsgetragener Umkehr VO ben herab eıne be-
rauschend schöne un doch auch ıronısch vebrochene Welt, eben die „Fallenden
Gärten“, W1€e dıe beiden Künstler 1n Anspıielung autf dıe Hängenden (GJärten iıhre
Kirchenraum-Installation 1ın San Stae CN EN.- Zur besseren Betrachtung haben S1Ce
dem Besucher 1n die Miıtte der Kırche eıne Liese aufgestellt, auf der sich velassen
1ın dıe Wunderwelten dieser Kırche erheben lassen atflıı „Venıite nel x1ardıno
lante“, heißt CS draufßen ber der Tuür. „Kommt, LEGLEGT ein 1ın die Freude
Herrn”, könnte 111all treı biblisch übersetzen.

Das Künstlerpaar ll seine Hımmelsgeschichten parallel den Wunderlegen-
den des Kirchenpatrons erzählen un W1e€e dieser Bilder un Räume transzendie-
rende Erfahrung schaften. SO eriınnern s1e 1n einem Gespräch All das Bıld des
Patrons dieser Kırche, das ber eiınem der seitlichen Altäre montiert 1ISt Dem kal-
serlichen ager un! Heerführer erscheint auf der Jagd eın Hırsch, der den Gekreu-
zıgten mıiı1t oroßem Strahlenglanz 1n seinem Geweih tragt. Das verwundert un: VCI-

zaubert diesen Soldaten sehr, da{fß G: sıch, VO dieser Vısıon überwaltigt, tautfen
aßt Die Installation der beiden schweizerischen Künstler arbeitet auf der gleichen
Ebene:; S1e inszenıeren visıonäare Bilder un: verwundernde Ertahrungen, die dem
klaren un für Venedig vielleicht auch kaltem Sakralraum entgegenzuwırken
suchen: vielleicht eın bıfschen viel

Wollte iıch C: eıne heilige Messe feiern? Abe ıch meıne Kırche dafür freı? Wohl
aı Dennoch 1STt die Ausstellung als solche ıronısch gesprochen bezau-
bernd schön. Irotz der Einwände eıne ermutigende Abrundung dieser Bıennale, die

be] allem Rıesenaufwand insgesamt INASCIC Ergebnisse gezeıgt hat S1ıe Alßt für
das nächste Mal hoffen.
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